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und Baden der Kalfalpen genießt. Unmittelbar unterhalb Trofaiach engt fich das Thal

wieder ein, und wo e3 wieder fich erweitert, fteht oben auf einem 95 Meter hohen Feljenz

fegel die Kirche Maria-Sreienftein, welche im XV. Jahrhundert aus den Ruinen des

gleichnamigen Schloffes erbaut wurde. Unten im Thale lehnt fich an die öftliche Berg-

feite Schloß Freienftein und an die weitliche Schloß Friedhofen, während weiter draußen

nahe der Mündung des Vordernberger Baches in die Mur die großartigen Puddlings-

und Walzwerfe Donawiß Fiegen.

Bon Leoben bis Brud ducchfließt die Mur ein breites, fruchtbares, gut bebautes

Thal, das im Süden von den Ausläufern der Gleinalpenfette und im Norden von den

_Kletjchacdjkogel3 wird. In undandie legterenjchmiegen fic) die

fleinen Ortichaften VeitsbergundBroleb, deren alte Kirche jchon 1187 erwähnt wird, als

Elifabeth_von Gutenberg fie dem Stifte GöF jchenfte. Dort wo die Mürz in die Mur

mündet, liegt Brucd am linfen Ufer der Mur, am rechten der Mürz. „Muorizakimundi*

(Miürzmändung) hieß die Gegend im frühen Mittelalter. Die Stadtreicht bis an die

Borhöhen des Greggenberg, auf denen die Nefte der alten Feite Landsfron noch immer

in bedeutendem Umfange aufragend fich erheben und mit ihren Mauern bis an die Stadt

herabziehen. Die Landjchaftliche und gejchichtliche Bedeutung von Bruck bejteht darin, daß

e3 an dem Zufammenftoße zweier Längenthäler Yiegt, von denen das eine, das der Mur,

von hier an zum Querthale wird, daß diefer Fluß gerade an diejfer Etelle von feinem

bisher öftlichen Laufe in einen jirvlichen übergeht, daß daher Brud das Eingangsthor von

Oberfteiermark in den mittleren Theil des Landes bildet, infolge dejjen e3 im Mittelalter

und bis in XVIH. Jahrhundert eine wichtige Station auf der Straße von Wien einerjeit3

nach Venedig, anderfeits nach Grazwar, jo wie e3 jegt einen Snotenpunft der Eifenbahn-

linien nad) Norden, Süden und Weften bildet. Wenn auch die Berge, welche Brud in

nächiter Nähe umftehen, an Höhe und großartiger Geftaltung mit ihren nördlichen umd

weftlichen Nachbarn nicht concurriven können, jo bieten das doppelgipflige Nennfeld

(1.630 Meter), der wald- und wiejenreiche Hochanger (1.282 Meter), die langgeftreckte

Hochalpe (1.643 Meter) doch ungemein anmuthige Berg- und Waldpartien mit lohnenden

Einblicen in die lachenden Thäler und prächtigen Fernfichten auf das Hochgebirge.

 

 

 

 

 

Das Gebiet der Mur von Bruck bis Radkersburg.

Ein reiche Fülle der reizenditen und Tieblichiten Landjchaftsbilder bietet das Thal

der Mur von Brucd bis Graz; Berge, die in fchönen, mitunter großartigen Formen vechtE

und inf3 auffteigen, umrahmen e8; der fchon anfehnliche Fluß, der nicht jelten von Flößen

und PBlätten belebt ift, die das Product des oberen Landes, Holz, dem unteren bringen,

durechzieht mit feinem Silberbande die grünen Auen und Ortfchaften, Kicchen und Schlöfjer
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liegen in reizender Öruppirung am Fluffe oder auf den malerischen Borhöhen, zwijchen

und über denen die höheren Berghäupter ernft und witrdig herab auf die Verfehrswege

bliefen, die al3 Fluß, Straße und Bahn das Thal durchziehen. Eng und jchmal ift der

Weg, den fich die Mur von Brud abwärts in zahlreichen Windungen durch die Hauptfette

der Gentralalpen gebrochenhat; der Hochanger und das Nennfeld find die Ihorwächter

recht3 und Ink; an einem Ausläufer des lebteren, auf einer vortretenden natürlichen

Baftei fteht das ftattliche Schloß Bärnegg, rückwärts von dunklem Wald umjäumt, vorne

des alten Schlofjes und am Rluffe die Ortichaft mit chöner gothiicher Kicche, die, von_

Wallfahrern häufig befucht,lein-Mlariazell genannt wird. Zwijchen Mixgnik, das von

den mächtigen Felfenhäuptern des Nöthelftein (1.234 Meter) und der rothen Wand

(1.500 Meter) überragt wird, und der Ortjchaft Röthelftein, die dem gleichnamigen Berge

gegenüber am Fuße des pyramidenfürmigen, bis zur Spibe dichtbewaldeten Schiffalfogels

(1.220 Meter) Liegt, macht der Fluß_eine jcharfe Biequng nach Welten, beipilt den

Nordfuß des langgeftrecten Gjchwendtberges, umfließt ihn und tritt dort, wo aus der

Mimdung des Gamsgrabens Schloß Weyer herüberblickt, in den anmuthigen Thalfejjel

von Frohnleiten. Diefer Markt mit feinen hübjchen Häufern und einer Wafjerheilanitalt

liegt auf dem rechten, fteil abfallenden Ufer des Flufjes; das Dorf Adriach, Ichmiegt fich

mit feiner Kirche, einer der älteften des Landes — fie wird urkundlich 1066genannt —

in_eine Bucht an den Abhang des Haneggkogels; Lint3 vom Flufje liegt inmitten eines

herrlichen Barkes das Schloß Neu-Pfannberg oder Grafendorf und auf einem Bergfegel

thronen die NAuinen der mächtigen Burg Pfannberg; der gewaltige, achtedige Thurn,

die den Hof umgebenden Mauern mit einem halbrunden Vorbau und eine lange Reihe

wüfter Gemächer mit Spuren von Wandgemälden ragen aus dem Schutthaufen empor,

dejjen Steine und Trümmer einft das ftolze Schloß bildeten; die ernften Gedanken iiber

die Bergänglichkeit auch des Großen und Herrlichen, die den Befucher diefer Nuinenftätte

ummwillfürlich. bejchleichen, werden plößlich wieder abgelenkt auf die Gegenwart und die fich

immer gleichbleibende Schönheit der Natur duch einen Bid auf Thal und Berge, der

fi) von Alt-Pfannberg aus darbietet. Zu feinen Füßen hat man das liebliche Thal mit

dem raujchenden Flufje und dem malerischen Markte Frohnleiten, nordwejtlich begrenzen

über den waldigen Vorhöhen die Kuppen der Hochalpeden Horizont und über den jchmalen,_

langen, von dichten Wäldern umfänmten Türnauer Graben Leuchten im Nordoften die

breiten Wiejen der Teichalye, die Felfenmauern der Rothen Wand und die fiihn aufragende

Spite des Hochlantjch herüber.

Unterhalb Frohnleiten verengt ich das, Murthal wieder; auf einemfolofjalen Fels-

blode, der fich von der weitlichen Bergfette vorjchiebt undweit in den Fluß _hineinragt,
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fteht malerifch das impofante Schlof; Rabenjtein; nach aufwärts und abwärts beherrjcht
& Fluß und Straße und fperrt dag rechte Ufer derart, da die Straße nur zwischen dem
Schloffe und den Felsabftürzen, auf denen hoch_oben im Tannendidicht die alte Burg,
jest in Ruinen, ftand, geführt werden fonnte, Das Schloß ift ein großes, anjehnliches
Gebäude, gut erhalten und beivohnbar, der Burghof ift an den Wänden ringsum mit
herrlichem Epheu umffeidet und von den Senftern der oberen Gemächer entfaltet fich dem
Blicke eine beichränfte, aber jchöne Ausficht Fluß und Thal entlang bis an die Wald-
und Felfenberge, die e3 ernft und majeftätifch umfchliegen. Bald wird das Thal jo eng,
daß e3 nur dem Fluffe Raum läßtund Straße und Bahn durch Kunftbauten auf undin
der Badhvandgalerie geführt werden mußten. Doh rasch ift die Tiebliche Thalmulde
erreicht, in der inmitten dichter Baumvegetation der freimdlicheVillenortBeggau undam.
vechten Ufer Deutjch-Keiftrig mit der von einem Hügel weitaus Schauenden Martinzficche__

_liegen, Steile Felgwände mit faum zugänglichen Höhlen, deren Eingänge difter berumter-
blieen, umfchliegen den TIhalfefier ; tief im Hintergeumde, von dichtem Walde umjtanden,
dedfen die Trümmer der einftigen Burg Beggau den Boden einer feinen Seljenhochfläche.

An dem prächtigen, Am Windforftile erbauten fürftlich Palffy’fchen Schloffe
Stübing, an dem ftattlichen Markte Sratwein, an der herrlichen, auf einem bewaldeten
Hügel thronenden gothijchen Kirche Maria-Straßengel voriiber duchbricht die Mur die
Bergenge von Göfting; rechts hoch oben erblickt man die noch immer imponirenden
Mauerrefte diefer Burg, die Choferafapelfeauf einem begraften Bergfegel, den furcht-
baren Felfenabfturz des fagenumfleideten Sungfernfprunges, links an den tannendunklen
Abmonterfogel gefchmiegt das jchöne Schloß St. Gotthard und im Süden taucht der
Schloßberg von Graz in dem Gefichtzfreis auf.

Warum ift gerade an diefer Stelle eine große Stadt entftanden, welche fich bald zur
Hauptftadt des ganzen Landes emporjchwang? Welche find die oro- und Hydrographifchen
Verhältniffe, die Antwort auf diefe Frage geben? Wie läßt fich die geographijche Lage
von Graz erklären? An der Weftgrenze der Steiermark, dort wo fich Oberfteier und
Mittelfteier zu fcheiden beginnen, fpringt das Nachbarland Kärnten in einem Icharfen
Winfel vor; an der Spite diefeg Winfelg liegt der_Speiffogel der Stubalpe, mit demdie
Gabelung der Urgebirgsfette in eine nordöftliche, die fich biS zum Wechjel an die Ungarn-
‚grenze hinzieht, und in einefüdliche, die bis an und über die Drau jtreicht, beginnt; beide
Ketten jenden zahlreiche Bergzüge ing Land, diefich gegen Süden und Dften zır immer
breiter werdenden Thälern öffnen umd allmälig verflachen. Jene beiden Urgebirgsziige,
welche in einem ftumpfen Winkel augeinandertreten, bilden fomit eine ‚große Bucht, die
‚von einem bunten Gewirrevon DBerg- md Higelveihen bedeckt ift. Inmitten diefer Bucht,
von beiden Zügen ziemlich gleichweit gegen Süden und DOften entfernt, treten die von
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ihnen auslaufenden Bergreihen auseinander und machen Raum für eine größere Ebene,
und diefe iftvon dem Fluffe, der Mur, durchftrömt, welche, bevor fie die Släche betritt,
den einen Arm des Hochgebirges durchbrochen dat. AzahlfofenStellen finden wir an
folchen Bunften, wo Ftlüffe aus engeren Thälern in breitere oder in Ebenen hinaustreten,
größere oder Hleinere Anfiedlungen. Und fo_ift 8 auch hier, wozu noch der Umftand
font, daß unfern der Stelle, wo die Mur den ‚großen Flufducchbruch verläßt, aus dem
breiten, bergumrahmten Beden ein Felsfegel emporragt, ‚der gewiß frühzeitig jchon die
Aufmerkfamfeit der Einwanderer auf diefen Bunkt lenken mußte. Und an derjelben Stelle,
faum eine Stunde fidlich von dem Austritte der Dun aus den Bergreihen, welche den
Sluß von der Einmindung der Mürz an begleiten, auf jenem Bergfegel und am Fuße
desjelben find die Niederlaffungen und Anfiedlungen entftanden, au denen das heutige
Graz emporwuchs. Es find nicht fteil. auffteigende Wände von Kalf- und Dolomitmafen,
welche, wie die Karavanken Für Klagenfurt und Villach, die Nordalpen für Salzburg,
die tirolifchen Kalfalpen für Ssunsbrud, die Landfchaftliche Schönheit der Grazer Bucht
begründen, e3 find ernfte, in einfach verlaufenden Linien Dahinziehende Urgebirgsfetten,
welche auf drei Seiten, vom Wechjel bis zur Stubalpe und von da überdie Storalpe big
zum Bacher im weitesten Umfange den Horizont von Graz umjchliegen; zwijchen diefen
aber lagert fich ein vielgeftaltiges, von Bächen und Slüffen durchriffenes Derg- und Higel-

land, das in den mannigfaltigften anmuthigen und reizenden, pittoresfen umd großartigen
Formen das Auge des Beichaners entzückt, welcher umvillfirlich empfindet, was der
Geologe weiß, daß er bier auf einem nicht mm Ichönen, fondern auch intereffanten Stück
Land fteht, daß er fich in einer Übergangslandjchaft befindet, die zwijchen den grelljten
Gegenfäßen in der Bodenform Europas vermittelt: zwijchen den Alpen und der
pannonijchen Niederung.

Der Schloßberg war umdft der Kern der Stadt; im XI. Sahrhundert trug er
nachweisbar eine_Vefte_(castrum Graece) und unter ihrem Schuße erfolgten die
Anfiedlungen, welche fich allmälig bis in die Nähe der Mur und bis auf die lebte Berg-
terrafje herab _erftrectten, auf der die St. Ügydinskirche (1174 zum evftenmale urkundlich

_genannt), die jegige Domtirche, erbaut wurde. Bald_breiteten fie fich bis an den Kluß und
über die zwijchen ihm und den Iebten Ausläufern des Schloßberges gelegene Fläche aus,
und diefer Theil bildet jeßt noch die innere Stadt; um fie ziehen fich in einem Halbfreije
jene herrlichen Parkanlagen Hin, welche den Slanzpunft dev Murftadt bilden und wenige
ihvesgleichen irgendivo haben; und jenfeits derfelben erjtrecken fich die neuen Bezirke,
 Schöpfungen des XIX. Jahrhunderts, auf dem rechten Ufer vorwaltend mit großen
Snöduftrieftätten, auf dem Linfen mit freundlichen, breiten, Kichten Bafjen und Straßen umd
veinlichen Blägen mit hübjchen Häufern und allmälig, je weiter hinaus, defto mehr mit
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Villen inmitten wohlgepflegter Gärten, fo unmerklich den Übergang von der Stadt zu den

teizenden, dieje umgebenden Landfchaften bildend. Die Schönheit der Lage von Graz

fanman nur direch einen Umblie von der Höhe des Schloßberges kennen lernen. Sm

Norden begrenzen den Gefichtsfreis von der Gleinalpe bis zur Bruder Hochalpe die

Uralpen, welche fi in janft gejchwungenen Linien hinziehen und durch ihre Maffen-

haftigfeit und das dunfelgrüine Waldfleid, das fie bedeckt, einen impofanten ernten Anblick

darbieten; fast jchöner als im Sommer ift diefe_ Kette vom Spätherbjt big zum Frühling,

wenn eine ununterbrochene Schneedede fie hell erglängen läßt, daß fie an fonnigen Tagen

viel großartiger und höher erjcheinen, al8 fie wirklich find. Die Nuine Göfting umd Die

Cholerafapelle einerfeit3, die Kanzel mit dem Admonterfogel anderjeits umfchließen den

Murdurchbruch und öftlich davon erhebt fich im Vordergrunde der Geyerfogel und der

Schödl; die anmuthigen Berge und Hügel, der Neinerkogel, der Nofenberg, die Platte,

welche die Stephanie-Warte trägt, der Nuckerlberg erreichen mit ihren legten Abhängen

die Stadt und tragen, umgeben von üppiger Vegetation, niedliche Häufer, ftattlicheVillen,

_Ihloßartige Bauten, wie Kroisbach und Hallerjchloß; über ihre Schultern blicfen aus der

Ferne der Kamm des Nabenwaldes, die Spibe des Weizer Kulmberges, der ein weithin

leuchtendes Kirchlein trägt, und der Stradnerfogel_heriber; in dev Nähe hebt fich aus

 

 

grünem Hintergrumde die weißglänzende doppelthiirmige Kirche Maria-Troft ab; zwilchen

den Hügelveihen im DOften und den VBergzügen im Weften liegt das Grazerfeld, Kichtgrün

im Frühling, wenn. die jungen Keime dem Boden entjprießen, gelb im Hodhjommer, _

wenn die wogende Saat in vollen Ühren fteht, weiß, wenn des Winters Schnee die Erde

hüllt; dev Wildonerberg, weithin fichtbar, überall fennbar durch feinen Langgeftrecten

Nücken, die anmuthigen Berge des Saufal mit dem _jpigen Temmerkogel fehließen fich ihm

„an, aber überragt von den wuchtigen Formen des Bacher; dort wo_er fich gegen Weften

abjenft, ahnt man den Durchbruch der Drau, und von da an umfchließt den Horizont der

herrliche Gebirgszug der Kovalpe, der dem Blicke an Kärnteng Grenzen Halt gebietet; den

Bordergrumd füllen,auf der Weftjeite der Florianiberg mit einer Kapelle auf der Spiße

und der alten Kirche Straßgang am Fuße, ihr_gegenüber auf einem in die Ebenevor-

gejchobenen Hügel Schloß und Kirche St. Martin, feit 1137 dem Stifte Adinont gehörig,

der jchöngeftaltete Burchkogel, der von der Kronprinz Nudolfs-Warte aus eine herrliche.

Bernficht darbietet, der Gaisberg, an deflen Fuß das Firrftenschloß Eggenberg, jeßt

Eigenthum des Grafen von Herberftein,ficherhebt, und endlich der. höchjte von den

Bergen der nächjten Umgebung von Graz, der Blawutich, auf defien Spite die Küriten-

warte fteht zur Erinnerung an die Befteigung desjelben durch Kaifer Franz, Kaiferin

Karoline, Erzherzogin Maria Lonife,Erzherzog Johann und denHerzog von Neichitadt

(30. Juni 1830). |
4. *
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Anfehnliche Ortfchaften md ftattliche Schlöffer liegen auf dem Grazerfelde undauf den Böfchungen der Berge und Hügel, die es umgeben. Auf diefem die gro enDrauereien Steinfeld umd PBuntigam, Liebenau,vordem ein alter Herrenfiß, jebt Kadeten-jchufe, Feldficchen mit jeinem fpißen Kirhthurm, Mühle, die Heimftätte von SohannesKepfers, des unfterblichen Aftronomen, Gattin, die Schlöffer Thalerhofund Neufchlor,nächt denen fich der Artillerie- Erereirplaß umd zwei große PBulvermagazinebefinden,Kalsdorf, in deffen Nähe gutes Sauerwafjer entjpringt; auf jenen die Schlöfjer Weißenegg,Schwarzenegg und Premftetten,
Dis an dieMiumwenge von Wildonreicht das Grazerfeld; zwifchen Berg und Flußift der Markt diefes Namens gedrängt und dariiber thyonte auf dem dichtbewaldeten Hügeldie Burg Ober-Wildon, durch ihre Gejchichte ebenjo wie al Baumwerf bochintereffant._Spwie Göfting die Grazer Ebene nach Norden Ichloß, fo IperrteWildon den Weg gegenSüden. In Matthäus Vifchers Schlöfjerbuch (1681) zeigt fi) diefeBurg alsein wohl-erhaltenes mächtiges Gebäude, vor dreißig Jahren vagten noch die Mauern ftocfhoch überden Erdboden empor, daß man die einzelnen Näume und ihre Beftimmung erkennenfonnte, jeßt ift e3 nur mehr ein von üppiger Vegetation dichten Grafes und hochjtehenderBäume bedeckter Zrümmerhaufen. Im X. und XI. Jahrhundert ftand an diefer Stelledie Burg Hengift, der Vorort eines Gaues; Ende des XII. Sahrhunvderts ericheint dieBurgWildon und das Edelgejchlecht gleichen Namens; unter dem lebten Traunganer,den Babenbergern,zur Heit des Bioifchenveiches und dererften Habsburger gehörten dieHerren von Wildonie zu den begütertften und einflußreichiten Minifterialen des Landes.

Südlich von dem mit breitem Kamme hingelagerten Wildonerberge oder Buchkogeldehnt fich Langgeftreckt erft gegen Sitden das Leibnigerfeld, dann gegenSüdoften dieMurebene bis Radkersburg und big an die,‚ungarische Grenze hin. Der Saufal und diewindijchen Bühel umfchliegen fie weftlich und jüdlich, im Often und Norden reichen fieBis zu den Ausläufern jener Hügelzüge, welche fich von der die Wafjerjcheide zwischen Murund Raab bildenden Bergfette abzweigen. Bor fünfzig Jahren war das Leibnigerfeld fajtdurchaus Heideland, jebt ift e3 wohlbebaut, mit zahlreichen Dörfern md Banerngehöftenbejegt. Die Mur, bis vor furzem in viele Arme gejpalten und ungezählte Snfelauenbildend, ift mn trefflich vegulirt und durchfließt in dem von Steindämmen ihr angewiefenenBett das fruchtbare Tiefland. Sidöftlich von Leibnik big gegen den Fluß hin lagdasantife Flavium Solvense; herrliche Steindenfmale, jebt in den Corridoren des SchlofjesSedau eingemauert, wurden dort gefunden, wo vor achtzehn Jahrhunderten jene Römer-ftadt ftand, und zeugen von der Größe und Herrlichkeit derjelben,
Wie auf dem Örazerfelde,jo haben fich ‚auch hier dieOrtfchaften auf derEbeneausgebreitet, jo die freundlichen Märkte Leibnig, Straß und Mured und die anjehnliche
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Stadt Radkersburg, und an und auf den Hügeln, welche die Fläche umrahmen, wurden

meift die Burgen und die Schlöfjfer erbaut: Sedau, Ehrenhaufen, Spielfeld,Ober-Mureck

und Dber-Nadfersburg auf dem rechten, Neudorf, St. Georgen, Frauheim, Laubegg md

Weinburg auf dem linfen Ufer des Tluffes; nun die Schlöffer Rohr, Brummfee, Sreudenau

und Halbenrain ftehen inmitten des breiten Thalgrumdes.

Die alte Flavia Solva lebte im frühen Mittelalter als eivitas Ziup fort und bald

wirdauch die Ortjchaft Lipniza (Leibnig) genannt; oberhald,derjelbenauf einem anmuthigen

Hügel erhob fich das gleichnamige Schloß in das enge Sulmthal und indie weiteMur-

ebene hinabblickend; nachdem 1219 das Bisthum Sean gegrindet worden war, ing

Schloß Leibnig in den Bei diefer Bifchöfe über, welche demjelben den NamenSecau_

beilegten und hier anfangs häufig, jpäter fat ununterbrochen ihren Sit aufjchlugen.

SIt diefes Schloß dadurch bedeutjam, daß es mit den wichtigften Ereigniffen der Gefchichte

der Steiermark innig verknüpft ift, jo ift e8 auch bemerfenswerth durch feine großartige

Sammlung von Römerfteinen, plaftifchen umd inschriftlichen, durch feine Galerievon

Porträten fat jämmtlicher Biichöfe von Sedau; von den Fenftern des Schloffes bieten

fie) herrliche Ausblicke dar, deren Endpunfte nördlich dev Schöc, weitlich die Kovalpe,

jüdfich der Bacher find, während gegen Often das Auge über veichgegliedertes Hitgelland

und über die Ebenen des Murgebietes bis Nadfersburg fchweift.

Unfern dem Austritte der Mur aus dem Steirerlande breitet fich amlinfen Ufer

derjelben die pentcllie Stadt Anblersburg aus md idanur su den dort

 

 

 

burg herab. Schönes fruchtbares Land behntfi);fid) allfeitig umu aus,nnund"Slißenbe

Wiejen auf flachem Boden, wohlgepflegte Wälder auf den Nordabhängen der Hügelzüige

und herrliche Weinberge und Obftgärten auf-den fonnigen Seiten derjelben. E3 ift ein

Stücd Landes, das zu den anmmthigften und Kieblichften Gegenden der Steiermark gehört.

Und inmitten diefer veichgefegneten Natur die Stadt mit ihren veinlichen Gaffen, freund-

lichen Häufern und ihrer an der Sprachgrenze gut deutfchen, biederen Bevölkerung.

Weftlich von Radkersburgin dev Murebene, unfern den äußerften Ausläufern der

von Norden her ftreichenden Hügelfetten Liegtinmitten eines herrlichen PBarfes Schloß

Brunnfee, von 1831 bis 1870 Wohnfit der Herzogin von Berry, der MutterdesGrafen

Chambord; das Schloß ift mitden prachtollften Kunftwerfen und mit hochintereffanten

Hiftorijchen Dbjecten auf das veichfte ausgeftattet. So bietet Radkersburg und Umgebung

N BR Bemerfenswerthe fiir denall und Naturfreund. nnn

Schlofjes Dber-Radfersburgne DasaSlachland mitzahlfofenre

Kirchen und Schlöffern Liegt vor feinen Augen weithin ausgebreitet, im Norden schließen



54

Hügelfetten, die bis zu den Sfeichenbergen umd big zum Schöcft veichen, den Horizont,im Weften fchweift der Blick bis an den Saufal md den Wildonerberg, den Süden fülltdas bunte Gewirre der twindiichen Bühel und gegen Dften breitet fich unabjehbar, joweitdas Auge veicht, die Ziefebene bi3 an umd iiber die ungarifche Grenze aus.
Der nordöftliche Zweig, der toindijchen Bühel, auf defien vorgejchobenem Suie

Dber-Nadfersburg fteht, jcheidet das Stainzthal von dem Murthale und trägt die Ichön
gelegene Dxtfchaft Sapellen; nahe am Ausgange des Stainzthales Yiegt Luttenberg im.Mittelpunkt jenes Theiles der Steiermark, wo fich Weinberg an Weinberg reiht, die
beiten Nebenforten üppig gedeihen und vorzügliche Weine liefern.

So hätten wir denn das Mimthal von Bruck bis an die ungarische Grenze dırcch-wandert md viel Großartiges und Anmuthiges, viel Hiftorifch und landfchaftlich
Bedeutendes gefunden; wenn wir mn an die Schilderung der Seitenthäler des Mur-
gebietes fchreiten, tritt ung jogleich ein_charafteriftiicher Unterschied zwijchen den am Yinfen
Ufer gelegenen ıumd jenen, welche rechts münden, entgegen. Öftlih vom Nennfeld Löft
fich vom Nejchenkogel gegen Süden ein_Bergzug ab, welcher iiber den Dffer md den
Thalfefjel von Bafjail weftlich umfäumend zum Schöcdf ftreicht und von da an Höhe
abnehmend iiber den Schemerl und das Hocheek in füdlichem und füdöftlichem Zuge bis
_an die Grenze verläuft. Diefe Berg- umd Hügelreihe bildet die Wafferfcheide zwischen
Mur und Raab: da diejelbe jenem Flufje fehr nahe liegt, jo fonnten fich da, bejonders in
der nördlichen Hälfte, mr Kurze Seitenthäler entwickeln, welche den Charakter von
Schluchten und Gräben an fih tragen. Erft dort, wo derBug des wafjerjcheidenden
Hügelfammes fich entjchieden gegen Südoften wendet, Löfen fich von ihm parallel nach
Süden laufende Hügelreihen, welche länger geftreckte, breite, wenn auch noch immeranmuthige, doch im Öanzen einförmige Erofionsthäler in ihremSchoßehaben. E3 finddas Stiefing-, das Schwarzau-, dag_Saf-, das Ottersbach;-, das Önas-, das Boppen-
dorfer-, das Straden-, das PBlejch- und das Kutjcheniathal, welche theils in das Leibnißer-feld, theils in die Radfersburger Ebene münden. Diefe grime Hügellandjchaft wird a
Ihren rumden weichen Formen nur durch die trachytifchen Kegel der Sleichenberge, durch
den bafaltifchen Hochitraden und durch den ebenfalls bajaltijchen Klöchberg durchbrochen,
welche aus dem wellenförmigen Boden in impofanten Formen emporfteigen.

Bon all diejen Iinfsfeitigen Gebieten der Mur jolfen mr zwei, das eine in der
nördlichen, da3 andere in der jüdlichen Hälfte gelegen, bejonders hervorgehoben werden,
die Gruppe des Hochlantjch und die Zhalmufde von Gleichenberg. |

Obgleich der Hochlantjch nur eine Höhe von 1.722 Meter erreicht, fo gehört er
mit jeiner Umgebung doch zu den großartigften Gebirgsbildern, welche die Steiermarf
Darbietet. Den Kern der ganzen Gruppe bildet eine breite, langhingeftreckte Hochfläche,
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56

die Teichalpe, voll der duftigften Wiefen, von Ihönen Wäldern umjäumt, vondemforellenveichen Mirnigbache durchrauscht. Um Diefes reizend jchöne Hochalpenthal gruppirenfi), 8 ganz umfchließend, im Norden der durch feine reiche Alpenflora ausgezeichneteHochlantjch, der große Frießkogel (1.489 Meter), der von umten big oben mit blumen:reichen Wiejen bedeckte Deulantjch (1.473 Meter), im Dften derBlanfogel (1.532 Meter),im Siden der Pyramidenförmige Offer (1.549 Meter) und die waldreiche ZiürnauerAlpe. Die Gewäffer diefer ausgebreiteten Hochfläche laufenfüdlich durch den von herrlichenWäldern umgebenen Tüirnauer Graben und weftlich durch die Bärenfchüig ab; diefe isteinetoilde, von gigantifchen Felsgebilden umrahınte Schlucht, die der Mirnigerbach, intollen Sprüngen über die SelSbarrieren fegend, braufend und fchäumend ducchfließt; fieIchließt mit einer Selfennifche, über die der Bach, von der hoch oben liegenden Teichalpefommtend, in einem herrlichen Wafferfalf ftürzt. Nach Norden jenkt fich der Hochlantichin den tiefen Breitenauer Graben; von bier aus präfentivt fich der Berg mit jeinemfaft überhängenden Horn md jeinen fenfrecht abftürzenden SFelfenmauern wahrhaftmajeftätijch, und hier ift ein Punkt, wie er pittoresfer in feiner Eigenart in dem ganzenGebiete der Alpen nicht gefunden wird unddemmır das Wildfirchli in Appenzell an dieSeite gefeßt werden fan. Inmitten der unzugänglich fcheinenden Steilwände, auf denenfih der Hochlantjch aufbaut, liegt eine Heine Terraffe, die nur durch einen IchmalenFußpfad von unten umd duch in Felsen gebrochene Stiegen von oben zu_erreichen ift;auf ihr fteht eine Kapelle und daneben ein Holzhaus zur Unterkunft für Tomeiften undWallfahrer, welche die merhvirdige Felfenfirche „Schüfferlbrunn“ befuchen.
Wenn wir nunmehr zur Beichreibung der Sleichenberger Thalmulde übergehen, fomöge zunächft des grelfen Gegenfages gedacht werden ztwifchen dem hochgebirgigen, groß-artigen Feljenkranze der Hochlantjchgruppe und dem milden, freundlichen, aber an Neizenund Schönheiten der mannigfaltigften Art überreichen Erdenwinfel, den wir am Nord-ende des Stradenthales finden. An den Sidabhängen der Sleichenberger Kogel und andem Weftfuße des Sulgberges auf durchaus higeligem, wellenförmigem Terrain breitetfi)der Kurort Öleichenberg aus, der feiner heilbringenden Quellen wegen bereitsnahe daran ift, ich einen Weltruf zu erringen. Das Thal ift gegen Weiten, Norden.und Dften vollftändia gejchloffen, nur gegen Süden öffnet e3 fich, um der milden,warmen Luft Eintritt zu geftatten, daher ift die Vegetation eine ungemein veiche; iippigeWeinberge, gut beftandene Obftgärten, faftige Wiefen, fruchtbare Felder wechjeln mitdichten Laub- und Nadelolzwäldern und bieten eine Reihe der anmuthigften Landichafts-bilder. Diefen Schönheiten der Natur hat fich die Kunft gefellt und die Häuferund.Villen, aus denen der Kurort befteht, nicht in gejchlofjenen Reihen bingeftellt, fondernbald dort auf den Kamme eines Hügels, da in einer grünen Waldesbucht oder auf einer
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duftigen Wiefeerbaut, und alles mit den herrlichften Barfanlagen umgeben, die Spazier-
gänge in Hülle und Flle darbieten md zubem noch prächtige Ausblicke auf die jpißen
Kegel der Gfleichenberge, auf die prachtvoll emporragende Burg Sfleichenberg, auf
Trautmannsdorf ımd Straden getvähren.

Wejentlich anders als auf dem Linken Ufer der Mur ift die Configuration ihres
techtsfeitigen Flußgebietes. Nur goifchen Bruce und Graz öffnen fich noch einige graben-

‚artigeThäler: der wald- md wiejenveiche Gamsgraben, Thal und Graben von Übelbadh,
in welchem das große Schloß Waldftein in der Ebene und oben auf dem Bergfegel die
gleichnamige Auine, dann der bedeutendere Markt Übelbach liegt, durch den der Weg
zwilchen Kieblichen Wiefen und herrlichen Mätdern aufwärts auf die Gleinalpe und den
Speiffogel führt, der im Zickzad verlaufende Stübinggraben md die freundliche Ein-
buchtung, in der dag altehrwirdige Ciftercienferftift Rein jeine Heimftätte hat. Der ganze
übrige Theil der weftlichen Steiermark von dem Öleinalpenzuge bi8 zum Boßruct befteht
aus drei ausgebildeten, mannigfach gegliederten Slußfyftemen mit zahlreichen

ı

anfehnlichen
Seitenthälern. Mafgebend für diefes Gebiet ift der Öleinalpenzug von der Stubalpe bis
zur Bruder Hochalpe im Norden, der mächtige Koralpenzug an Kärntens Grenze im
Weiten und das Mittelgebirge Nadel und Bohrud im Süden. Der Koralpenzug trennt

_fich von dem Speiffogel der Stubalpe in füdlicher Nichtung, ftreicht mit einer mittleren
Kammböhe von 1.700 Meter über die Hirfcheggeralpe zur Einfenfung derPad
(1.166 Meter), über welche eine Fahrftraße aus dem fteirifchen Kainach- in das
färntifche Lavantthal führt, erhebt fich jenfeits derfelbenineinem Langgeitredten Niücken
von 1.400 bis 1.500 Meter allmälig zur Wildbacheralpe (1.805 Meter), zur Handalpe
(1.851 Meter), iiber die Weineben, iiber welche einft eine Straße zum Transport des
Weines von Steiermark nach Kärnten führte, zur Brandhöhe (1.859 Meter), zum Mofch-
fogel (1.915 Meter), zur_Hühnerftüsen (1.979 Meter), zur Hochfeealpe (2.010 Meter)
und endlich zum großen Speiffogel der Koralpe (2.141 Meter). Diefer Gebirgszug, aus
Urgeftein beftehend, die mächtige Scheidewand der Nachbarländer, zieht fi in langen,
Ihön gefchwungenen Linien hin, ift mit dichten, wildreichen Forften, mit fchönen Alpen-
wiejen bedeckt, auf welcheh emfig Viehzucht getrieben wird; von feiner höchften Spibe,
der Storalpe, entfaltet fich ein herrliches Ausfichtsbild, das bis an die hohen Tauern
(Hohalpenjpig), bis an die Karavanfen und den Zerglou reicht, den Sulzbacher Kalt:
gebirgsftod im Siden und die impofante Hochichwabgruppe im Norden umfaßt und
Dazwischen die veizendften Einblicke in die niedrigere Bergwelt des Steirerlandes und
Kärntens und in die Kieblichen Zhäler derfelben bietet; Graz und lagenfurt fünnen bei
reiner Luft von der Spibe der Korvalpe gefehen werden. Südlich von ihr verfiert derZug
tajch an Höhe, jenkt fich mit dem Pernigenberge gegen die Drau ab und hängt durch den
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Harteneggkogel mit dem Nadel zufammen. Zwijchen diefen drei Bergzügen, dem Glein-

alpenzug,derKoralpenkette unddem Rade-Nemjchnigg-PBoprud, liegt ein reich gegliedertes

Berg- und Hügelland,defjen Züge von jenen Hauptfetten auslaufen, Schluchten und

Gräben in ihren oberften Theilen und mannigfach durchrifjene und ausgewafchene Thäler

bilden, welche fich alle durch einen großen Reichthum an Naturjichönheiten und meift auch

durch üppige Fruchtbarkeit auszeichnen und deren Gewäfler drei Flußiyitemen, dem der

Kainach, der Laßnib und der Sulm angehören, welche nach längerem Laufe, nachdem fie

viele Nebenflüffe und Bäche aufgenommen, die beiden leßteren früher noch fich vereinigt

haben, der Mur fich zuwenden.

Den Mittelpunkt des Kaimachthales bildet die gewerbfleißige Stadt Voitsberg,

überragt von den Trümmern der alten gleichnamigen Burg und geziert Durch das prächtig

nenbergeftellte Schloß Greifenegg; oberhalb Voitsberg am Gradenbache liegt Köflach mit

jeinen Kohlengruben und mit dem Eifenwerfe Pichling; weftlich davon auf einer Berg-

 

 

 

  

 

jtufe die vielbejuchte Wallfahrtskirche Lanfowig und nördlich Schloß Piber, in welchem
 

ich ein E £. Nemontendepot befindet; unterhalb Voitsberg, auf einem Bergriegel, der

Sup und Thal einengt, thronen dieRefte deseinstgroßartigenSchlofjes Krems, von dem

nmmehr der hohe Bergfried fteht; ußabwärts treten die Berge augeinander und auf dag

breite,mit üppigen Wiejfen bedecfte Thal blickt das jchöne Schloß Lannacd) und nahe dem

Ausgange in das Murthal Schloß Pöls herab, das mufterhaft bewirthichaftete Gut des

Breiheren von Walhington. Bon den Thälern, welche in das Kainachthal münden, feien

nur der enge felfige Teigitjchgraben, das Ianggeftrecfte Södingthal, das Liebochthal, auf

dejjen oberften Bergreihen Kinf3 die Liebliche Ortfchaft St. Oswald und das ftolge, weit-

binjchauende Schloß Planfenwart liegen, und das Thal des Tobelbaches genannt; das

letere birgt den Kurort Tobelbad mit feinen Wäffern im Schoße; umgeben von prächtigen

 

 

 

Nadelpolzwäldern und den fehönften Imaragdgrünen Wiefen bietet es in feinenebenjo

eleganten al3_freimdlichen Villen und mit herrlichen Spaziergängen im Schatten feiner

Forte umd auf den duftigen Nafenplägen befonders in heißen Sommern angenehmen

Aufenthalt. Weftlich von Deutjch-Landsberg bildet der Koralpenzug von dem weit nach

Dften vorgejchobenen Neinifchfogel über die Freiländer- und Stoceralpe bis zur Handalpe

einen mächtigen Öebirgshalbfreis; diefem Lagert fich eine ausgedehnte wellenförmige, von

zahlreichen tief eingeriffenen Schluchten und Gräben durchzogene Hochebene vor, auf.

welcher die Alpendörfer Freiland, Ofterwiß mit feiner großen, weithin fichtbaren Kicche,

Maria-Slashütten und Trahütten, das am Rande der Hochfläche freundlich in das tiefe

Lapnisthal hinabblickt, gelegen find. Diefer Gebivgskfranz birgt die Quellen der Lapnib in

fi und fenft fich in jähem Abfalle von Gams und Wildbach am Fuße des Nofenfogels bis

Deutjch-Landsberg indas tiefe und breite Thal. In eine veizende Bucht desjelben Ichmiegt
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fi Deutfch-Landsberg, ausgezeichnet durch feine Lage amı Ausgang der „Rlaufe“, einer
Seljenschlucht, duch welche die Laßnik über tiefige Steintrümmer braufend ftürzt, durch
jeine fchönen freundlichen Hänfer auf grünem Wiefenboden und umgeben von Weinbergen,
welche den_NRothwein Tiefern, der unter den Namen „Schilcher“ wohlbefannt ift. Der
malerijche Abjchluf fir diefes jchöne Landjchaftsbild ift der anmuthige, theils mit dunklem
Nadelholze und lichten Laubwäldern bedeckte, theil3 mit Feldern und Weingärten bebaute
Hügel, der das alte Schloß Deutjch-Landsberg trägt, von dem nur mehr ein Thum
und ein niedriges Nebengebäude vorhanden find, alles Übrige jammt den Umfafjungs-
manern aber in Schutt und Triimmer fiegt. Unterhalb Deutjch-Landsberg verbreitert
ic)das Thal der Lahnib; fie flieht an dem ftattlichen Markte Sroß-Florian vorüber
und nimmt den Stainzbach auf, Diefer hat auf dem Nordabhang des Rofenfogels feinen
Urjprung und an ihm Liegt der große Markt Stainz mit dem gleichnamigen Schloffe, einem
Prachtgebäude mit vier Sronten, einem weiten, Arkadenhofe, zahlreichen geräumigen
Gemächern, welche in doppelten Senfterreihen das fruchtbare Thal beherrfchen. Bon 1246
bi8 1785 war e8 ein Auguftiner-Chorherrenftift, gegründet von Leutold von Wildonie;
1841 ging e8 in den Befit des Erzherzogs Johann über, jeit deffen Tod (1859) ift es.
Eigenthum feines Sohnes, des Grafen Franz von Meran. — Südlich vom Wildoner-
berge betritt die Lafnig die Murebene und ergießt fich bei Zeibniß in die Sulm.

Nechts von Dentjeh-Landsberg führt eine Einfenfung, welche auch die Eifenbahn
benügßt, in das Sulmthal; üiber-ihr auf dominirender Höhe erhebt fich Schloß Hollenegg,
das durch feinen jüngft verftorbenen Befiter, den Sirften Franz von Liechtenftein,‚mit
herrlichen Werfen dev Kunft und der Kumftinduftrie älterer und neuerer geit in reichfter
und gejchmacvollfter Weife ausgeftattet wide. Haben wir diefe Einfenfung überschritten,
jo befinden wir ung im Zhale der Sulm. Cs ift dies eine der Ihönften und Ffruchtbarften
Gegenden der Steiermark. Die Bewohner diefer Gelände nennen ihre Heimat den „deutfchen
Boden“, wiffen die Vorzüge desjelben wohl zu Ihägen und fie geltend zu machen gegen
ihre Landsleute und Nachbarn, deren Scholle nicht fo gefegnet und fruchttragend ift.

Die Sulm entjpringt als Schwarzfulm auf den Gehängen der Koralpe, nimmt bei
Sleinftätten die Weißfulm auf, bricht bei Leibniß in das Thal der Mur hinaus und
mündet in diefelbe vor Ehrenhaufen. Das Sulmthal ift veich an fchöngelegenen Schlöfjern
und Drtfchaften. Sedau, derftolze Bifchofsfit, blickt freundlich in das grüne, blühende
Thal herab, das im Norden von dem weinreichen Saufalgebirge umgrenzt it. Gleinftätten,
Markt md Schloß, LiegtimThale, und dort, wo die Sulm alg braufender Gebirgs-
bach aus den Schluchten hervorbri t, zeigt fich in der veizendften Umgebung, mit allen
Schönheiten der Natur ausgeftattet, Schwanberg. Breite Dächer derfen die fauberen
Häufer des Marftes, allentHalben vanfen fich an den Wänden Rebengewinde empor und
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umfschlingen mit ihrem Laubwerf die Fenfter. Das Schloß, auf ziemlich hohem Berge
gelegen, ijt ein einfaches großes Gebäude ohne äußeren architeftonifchen Schmuck, mit

Ihönem Arkadenhofe, doch jonft ohneSehenswitrdigfeiten. Um fo herrlicher ift die Ausficht_

von dem hinter dem Schlofje gelegenen „Amtmannkogel“ ; die ganze von der Sulm durch

ftrömte Landjchaft liegt ausgebreitet bis an den Temmerkogel und an den Nadel, derden

Übergang aus dem_Gebiete der Mur in das der Drau bildet und über den eine ehemals

Stark befuchte Straße nach Klagenfurt führt. Im Hintergrunde breitet fich das großartige

Panorama der Koralpe aus und gegen Süden fchließt den Horizont der impofante Bacher,

der_imjehön gejchwungenen Linien in den blauen Himmel emporragt.

Die Bewohner des Sulmthales zeichnen fich durch Fleik und Thätigfeit aus, mit
“welchen fie den ohnehin von der Natur gejegneten Boden bebauen. E3 ift wahrlich herz-
erquicend zu jehen, mit wie üppigem Orafe die gutbewäfferten Wiejen beftanden find,
wie [chiver im Hochjommer die hohen Ühren mit Frucht gefüllt ihre Häupter fenfen, wie
herrlich dev Baunmouchs ift, fowohl in den Wäldern al3 in den Objtgärten, welche voll
der jaftigiten Früchte prangen, und wie Kieblich im Herbjt, der fchönften Jahreszeit.an
Steiermark, die Weingärten in dunklem Laube voll der beiten Traubenanden Berg-
hängen fic) hinbreiten. Einen eigenthümlichen Anbli bieten die Maisfelder, denn da
der Boden jo ertragsfähig ift, daß auf demjelben Grumdftitfe verichiedene Kruchtgattungen
gebaut werden können, jo find diefe Felder von Bäumen umfäumt, an welchen Neben
emporranfen, deren Gewinde von Aft zu Aft und von Baumzu Baum fich fchlingen, ein
Bild, welches unwillfintich an italifche Landjchaften erinnert. Auch Laubengänge und
Weinheefen find nicht jelten und laden durch fühle Schatten und duftende Früchte zur
Ruhe und Erholung ein. Dazu fommt noch, daß die Bauern des Sulmthales ihre Wirth-
 

Ihaften in bejtem Stande erhalten und daß_ihre Wohlhabenheit fich fchon bei dem eriten

Anbli durch) die Sauberkeit dev Häufer und Höfe fundgibt,

Sidlih von Schwanberg im Thale der_ weißen Sulm liegt Wies und Schloß
Burgjtall inmitten eines ausgedehnten Gebietes von Kohlenbergwerfen und im Saggau=
thale Eibiswald, ein jhöner Marftflecden mit ftattlichenm Schloffe und großem Eifen-
werfe.Vom Harteneggfogel an zieht fich ein Berg- und Hügelland hin, das fürdlich von
Eibiswald der Nadel, jirdlich von Arnfels, Markt und Schloß, der Nemjchnigg und
jüdlich von Leutjchach, dem zunächft das fchöne Schloß Trautenburg und hoch oben im
Walde die Rırine Schmierenberg liegt, der Poprud heißt und nördlich vom Vöpnisthale

 

 

mit den windiichen Büheln zufammenhängt, die bis Luttenberg und Triedau ftreichen.
Diejes aus zahllofen Kämmen und Rücken bejtehende und von ebenjo zahllojen Schluchten,
Gräben und Thälern durchjchnittene Berg- und Hügelgebiet jcheidet die mittlere Steiermark
von der unteren, dieMir von der Drau, das deutjche Land von dem Lande der Wenden.

 

 

 


